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Obstfachreise 2016 in  
die «Regenbogennation» 
Südafrika (Teil 4)

Diese Überraschung  
war der KÖW  
mehr als gelungen!

Jahres-Treffpunkt für 
aktuelle und künftige  
Bio-Ackerbau-Profis 

Im Fokus: Sonnenblumen, 
Mais, Weizen  
und Zuckerrüben

Getreidebau hat auch  
im Zürcher Oberland  
eine Zukunft

NACH DEM MILCHGIPFEL ZUM BUNDESRAT PILGERN

Droht nun nach dem Regen die Traufe?
Nach dem Milchgipfel folgt nun 
der Gang zum Bundesrat, um 
diesen für eine Lösung zu gewin­
nen. Dieser wird sich kaum ir­
gend für eine Form der Mengen­
begrenzung erwärmen lassen. 
Viel mehr könnte er mit einem 
Griff in die Trickkiste die 
Milchproduktion auf eine neue 
Basis stellen.

RoMü. Die Misere in der Schweizer und 
auch europäischen Milchwirtschaft ist 
offensichtlich. Sie droht immer mehr 
spiralförmig nach unten an Schwung 
zu gewinnen. Die tiefen EU-Milchpreise 
setzen die Schweizer Milchpreise und 
auch Exportkäseerzeugnisse zusätzlich 
unter Druck. 

Trotz sehr tiefem Milchpreis und den 
vielen Aufgaben der Milchproduktion 
nimmt die Milchmenge kaum ab. Im 
Gegenteil signalisiert die Milchwirt-
schaft unter anderem mit dem massi-
ven Einsatz von Melkrobotern, dass man 
auf eine Industrialisierung der Milch-
produktion setzt. Denn mit der Robo-
tertechnik setzen wir wie in anderen 
Branchen üblich ein Signal, dass wir 
industriemässig und vor allem günsti-
ger Milch produzieren werden. Hier 
gerade setzt die AOC-Gruyére ein, wel-
che weiterhin eine bäuerliche Milch-

produktion und handwerkliche Käse-
herstellung will. Der Roboter wird aus 
den Ställen ihrer Milchlieferanten ver-
bannt, sie setzen ganz auf silofreie 
Milchproduktion und ein striktes Men-
gensteuerungssystem wird angewendet, 
um ein Marktgleichgewicht mit sehr 
hohem Milchpreis zu erhalten. Wohl 
mag dies im Grossen kein Patentrezept 
sein, doch es zeigt deutlich, dass Einig-
keit stark macht. 

Nach dem grossen Milchgipfel auf 
dem Gurten bei Bern suchen die Bran-
che und die Verbände nun den Rat res-
pektive die Hilfe der Obrigkeit. Ob diese 
Pilger- oder gar Bittfahrt die gewünsch-
te positive Wirkung haben wird, steht 
in den Sternen. Vielmehr könnte gar 
ein Bumerang drohen, welcher ausser 
gewissen Kreisen der produzierdenden 
Milchwirtschaft niemand glücklich 
macht. Nachdem man die Milchkon-
tingentierung abgeschafft und die EU 
ihre Quoten aufgehoben hat, ist es un-
denkbar, dass wieder staatlich verord-
nete Regelungen eingeführt werden. 
Bereits schon die Frage, wer wieviel 
melken dürften ist eine kaum lösbare 
Aufgabe mehr. 

Keine Kontingentierung mehr
Das BLW und insbesondere Bundesrat 
Johann Schneider-Ammann werden 

sich hüten, in die alten Kontingents-
zeiten zurückzukehren oder ein ande-
res staatlich abgeordnetes Mengenrege
lungssystem einzuführen. Doch Ver-
waltung und Bundesrat haben durch-
aus andere Elemente, um ohne eine 
Mengensteuerung, aber mit wirksamen 
Massnahmen, eine neue Milchwirtschaft 
zu erlassen. Im Vordergrund steht dabei 
die grasbasierte Milch- und Fleischpro-

duktion (GMF), welche bereits als ein 
Element der Agrarpolitik und Direkt-
zahlungsmodell vorhanden ist. Die Bio-
bauern wie auch Mutterkuh Schweiz 
wollen diese Regelung ebenfalls als 
Grundlage für die Labelproduktion 
übernehmen. Es besteht nun durchaus 
eine gewisse Gefahr, dass die nun an-
geflehten Entscheidungsträger in Bern 
auch flächendeckend auf die GMF in 

der Milchwirtschaft setzten, indem man 
sie in der AP 2018–21 als ÖLN-Grundla-
ge setzt. Damit hat der Bundesrat in kei-
ner Art und Weise in die direkte Men-
gensteuerung eingegriffen, sondern 
nun ein neues Milchregime eingeführt, 
welches von sich aus die Produktion 
wahrscheinlich drosseln wird. 

Fortsetzung auf Seite 2

Es könnte durchaus möglich sein, dass der Bund als Weg aus der Milchmisere auch in der Milchwirtschaft auf die flächendeckende 
GMF-Produktion setzt.

BE R ATE R ECK E

Verrechnung von Naturalbezügen und Privatanteilen in der Landwirtschaft
Bei selbstständiger Erwerbstätigkeit können 
alle geschäftsmässig begründeten Kosten ab-
gezogen werden. Geschäftsmässig begrün-
dete sind sämtliche Kosten, die zur Umsatz-
erzielung notwendig sind. Da einzelne Güter 
oder Dienstleistungen wie z. B. das Telefon 
auch privat genutzt werden, sind sogenannte 
Privatanteile auf den gemischt genutzten Gü-
tern /Dienstleistungen zu erheben. Dem Be-
trieb werden diese Privatanteile als Einnahme 
gutgeschrieben.

Naturalbezüge
Unter Naturalbezügen wird die Entnahme 
von Lebensmitteln wie z. B. Milch, Fleisch 
und Gemüse für den privaten Verzehr ver-

standen. Aufgrund der unterschiedlichen Be-
triebsarten wird der Selbstversorgungsgrad 
in vier Gruppen unterteilt: Milch und Fleisch, 
Milch ohne Fleisch, nur Fleisch und viehlos. 
Um den tatsächlichen Verbrauch ermitteln zu 
können, wird das Alter der Kinder berück-
sichtigt. Für die Betriebsangestellten werden 
diese Bezüge im Naturallohn abgezogen.

Mietwert der Wohnung
Für die Benutzung der Betriebsleiterwohnung 
wird dem Betriebsleiter ein Eigenmietwert 
berechnet. Dies gilt auch für Pächter, da der 
Pachtzins auf die gesamte Liegenschaft be-
zahlt wird. Da sich der Eigenmietwert nach 
dem geschätzten Ertragswert richtet und 

meist sehr viel tiefer ist als der tatsächliche 
Marktwert, wird fürs Wohnen wesentlich 
weniger angerechnet, als dies bei ortsübli-
chen Mieten der Fall wäre. So liegen land-
wirtschaftliche Eigenmietwerte in der Regel 
unter Fr. 10 000.– pro Jahr. Nur für grössere 
und/oder optimal gelegenere Wohnungen 
sind die Eigenmietwerte höher.

Privatanteil an den allgemeinen Unkosten
In die allgemeinen Unkosten fallen Ausgaben 
wie z. B. Heizung, Elektrizität, Gas, Wasser, 
Telefon und Versicherungen. Für jede im 
Haushalt lebende Person wird ein Privatan-
teil berechnet. Kinder bezahlten wiederum 
eine tiefere Pauschale als Erwachsene. Lebt 

eine Familie in sehr einfachen oder in über-
durchschnittlichen Verhältnissen, so wird die 
Pauschale angepasst.

Privatanteil an den Löhnen  
der Betriebsangestellten
Arbeiten Betriebsangestellte zum Teil für die 
privaten Bedürfnisse der Betriebsleiterfami-
lie (Zubereitung der Verpflegung, Reinigen 
der privaten Räume und Wäsche etc.), so ist 
ein den Verhältnissen angepassten Teil der 
Löhne als Privatanteil anzurechnen.

Naturallohn für Betriebsangestellte
Wohnt und isst ein Angestellter bei der Be-
triebsleiterfamilie, so wird dem Angestellten 

monatlich ein pauschaler Betrag in Rech-
nung gestellt. Kommt der Arbeitgeber zudem 
auch für Arbeitskleider und Schuhe auf, so 
ist ein zusätzlicher Betrag anzurechnen. Der 
AHV-pflichtige Bruttolohn setzt sich demzu-
folge aus Naturallohn und übrigem Lohn zu-
sammen. 

Naturallohnabzug beim Arbeitgeber
Wenn der Mietwert der Angestelltenräume 
der Betriebsleiterfamilie ganz angerechnet 
wurde, kann ein Selbstkostenanteil dem Pri-
vaten gutgeschrieben werden.
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